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]010 Wie n 

Die schriftliche parlamentarische Anfrage der Abgeordneten zum 

Nationalrat Bayr und Genossen, Nr. 1724/J, betreffend einen For­

schungsauftrag beziiglich der Wirkung des Steinmehls auf immissions­

geSChädigte Waldbestäneie unei eiegradierte landwirtschaftliche Böden, 

beehre ich mich wie folgt zu heantworten: 

Die an sich geringen Gehalte an Nährstoffen in Steinmehlen sinei he­

kannte Auf Böden mit hesonderen ~Iangelsituationen können solche 

Steinmehle auch positive Wirkungen hervorrufen. Die Wirkungen eier 
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Gesteinsmehle stehen allerdings in keiner mengenmäßigen Relation zu 

jenen, die mit herkHmmlichen mineralischen und organischen DOnge­

mitteln erzielt werden kHnnen. Entscheidend fUr die Inhaltsstoffe 

und damit den Wert des Gesteinsmehles ist rlas geologische Ausgangs­

material, das sehr verschieden sein kann. 

Steinmehl fällt als Bodenhilfsstoff unter die Bestimmungen des 

DUngemittelgesetzes. Seine Verwendung ist an eine Zulassung rlurch 

das Bunrlesministerjum HIr Land- "nrl Forstwirtschaft im Einvernehmen 

mit dem Bundesministerium für Gesundheit und Umweltschutz gebunden. 

Im Rahmen dieses ZUlassungsverfahrens ist jeder Interessent für den 
Einsatz eines DUngemittels bzw. Bodenhilfsstoffes verhalten, ein 

entsprechendes Prüfgutachten einer land\-lirtschaftl ich-chemischen 

Bundesanstalt nebst einer genauen technischen und chemischen Analyse 

des Materials vorzulegen. 

Zu 1.: 

Nach einhelliger Ansicht der Fachwelt kHnnen DOngung und andere 

Meliorationsmaßnahmen die Vitalität der Waldbäume steigern und damit 

Schadwirkungen verz5gern oder temporär herabmindern, nicht jedoch 

Immissionen kompensieren. Dies gilt auch fUr Gesteinsmehl. 

Die Wirkung und Eignung von Gesteinsmehl ist seit Jahrzehnten durch­

aus bekannt und auch fUr forstliche Anwendungen durch wissenschaft­

liche Untersuchungen abgedeckt. Auch erlaubt es der forst5kologische 

Wissensstand, die Wirkungszusammenhänge zwischen Bodenqualität und 

Steinmehl zu verstehen. Ein umfassender Forschungsauftrag erübrigt 

sich daher nach hlffassung der einschlägigen Fachleute (auch aus dem 

universitären Bereich). Bei der Anlage von praxisorientierten Ver­
suchen, welche zweckmäßigerweise von den Interessenten selbst durch­

zufOhren wären, k5nnte aber die Forstliche Bundesversuchsanstalt 
durchaus mit fachlicher Beratung zur Verfilgung stehen. 

ad la: 

Basische Gesteinsmehle sind langsam und schwach, aber sehr nach-

1676/AB XVI. GP - Anfragebeantwortung (gescanntes Original)2 von 5

www.parlament.gv.at



- 3 -

haltig wirkende MineraldOnger mit hoher Reservewirkung. Insbesondere 

kHnnen sie auf stark sauren B6den ohne eigene Mineralreserven zu 
einer allmählichen Allfbasung beitragen. Aufgrund dieser Eigen­

schaften wurden hei spezifisch angepaßter Anwendung positive 

Meliorationswirkungen nachgewiesen. Vor einer darOberhinaus gehenden 

Mystifizienmg des Gesteinsmehles muß jedoch gewarnt \verden. 

ad Ib: 

Wirksam sind in Gesteinsmehlen alle Pflanzennährstoffe, insbesondere 
basisch wirkende Kationen und Spurenelemente. Der Gehalt an K, Ca, 

Mg, P sowie in Grenzen auch Spurenelemente sollte daher mHglichst 
hoch sein. Der Hauptnährstoff N ist nicht enthalten. Wie bei allen 

Mineraldiingern muß die optima] e Zusammensetzung an die jeweil ige 

Situation in Boden und Bestand angepaßt sein. Generelle Rezepte sind 

grundsätzlich abzulehneri, sie kHnnen mehr Schaden als Nutzen stiften. 

Der physikalische Aufbau so]] ein möglichst feines und mit wenig 

Energieaufwand verbundenes Vermahlen erlauben. Je feiner der Staub, 
desto gr5ßer die wirksame spezifische Oberfläche. 

ad I c: 

In gleichem Sinne \olie unter Punkt b) gilt: 

Die Aufwandmenge richtet sich nach den Gegebenheiten am Ort der An­
wendung. Di es e 5011 te j ewe i] s durch en ts prechende Untersuchungen 
festgestellt werden. Wegen der geringen LHslichkeit liegen die wirk­

Samen Mindestmengen im Tonnenhereich. 

ad ld: 

Die Ausbringung erfolgt vor allem durch Verblasen mi t eigens daHir 
entwickelten Geräten. Die Ausbringllngskosten schwanken je nach Weg­
aufschließung, Befahrbarkeit der Waldfläche usw. zwischen etwa 
S 1,-- und S 1,50 je kg. 

Die Aushringung vom Flugzeug wird wegen der hohen Aufwandmengen im 
allgemeinen an der Wirtschaftlichkeit scheitern. Die Kosten fßr 
Flugzeugaushringung belaufen sich auf etwa S 2,-- S 2,50 je kg. 
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ad I e: 

Soferne das Gesteinsmehl keine extreme chemische Zusammensetzung (z. 
B. hohe Sch\vermetallgehalte, hoher Natriumgehalt!) aufweist, kann 

seine Verwendung als risikofrei angesehen werden. 

ad lf: 

Die Analysen des Gesteinsvorkommens von Grimsing sind den Experten 

meines Ressorts bekannt. Das Gestein hat zur Herstellung von Ge­

steinsmehl mittlere Qualität. 

Die Schwermetallgehalte liegen durchaus im normalen, nicht toxischen 
Bereich und wirken keineswegs schädigend. Bei Anwendung auf ent­

sprechend bedürftigen Böden ist eine gewisse, langfristige 

nUngungs- und Meliorationswirkung in oben beschriebenem Sinne zu 

erwarten. Auf die grundsätzlich geringeren Möglichkeiten zur 

Sanierung immjssionsgeschädigter Wälder und Böden sei nochmals al1S­

drUcklich hingewiesen. 

ad 19: 
AbbaU\o/iirdige Gesteinsvorkommen mit zumindest gleicher Qualität sind 
in Österreich allgemein weit ver~reitet; speziell in Niederöster­

reich vor allem im Waldviertel, aber auch in den Kristallinalpen. 

AusdrUcklich erwähnt seien auch die Dolomitvorkommen der Kalkalpen, 

welche zur Zufuhr von Magnesium in den Boden wesentlich geeigneter 
sind •. 

Bekannte Vorkommen hasischen Gesteins zur Steinmehlerzeugung sind 
u. a . : 

Basalt von Wildon, Steiermark 
Basaltwerk Pauliberg, Burgenland 
Diabas KitzhUhl, Tiro1 
Basaltischer Andesit Kolnitz, Lavanttal 

Zu 2.: 

Aufgrund des bereits gegehenen Kenntnisstandes Oher die Wirkungs-
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weise von Gesteinsmehl auf Wald6kosysteme besteht gegenwärtig kein 
Bedarf an einer weiterfGhrenden wissenschaftlichen Bearbeitung der 
Thematik. Es wire daher widersinnig, an den Bundesminister fOr 

Wissenschaft und Forschung in d"eser Frage heranzutreten. 
1 

Der 

)\ 
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